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Itnbetfige Mianz
zwischen ©olfsport
ttnb (Sfmstcntum

Ö war an jenem lag im ©pätberbSt, als 6icJ> zur ©tun-

I be bet günstigen £Dz»nwerte ©bgar SReierhofer auf bem

ehemaligen ©runbStücf beS MosterS lehr nahe £)ieti-
fon bie SatSSe »ertrat unb He SRittagSSonne einen bieder Seltenen

Momente, in benen ein Satter äßinbStoSS ben bieten, emmiS-

SionSgeSchwarzten äßolfenmantel aufzureiSSen »ennag, nutzte,

um bem SRüSSigganger einen bünnen Lichtstrahl »or bie $üSSe

zu werfen. £)a blitzte zwischen abgestorbenen Elsten unb

angefaulten ©raSnarben ein fleiner, runber ©olfball weiSSlich auf
unb »erhalf äReierhofer zu einem historischen ftunb, welcher

Selbigen £ageS an ber nahegelegenen ©SS- unb ErinfSteHe fur
^Rentner unb arbeitslose StabtiSche ^Beamte für
einigen Gesprächsstoff Sorgte unb ben finbigen

(Spaziergänger letztlich »eranlaSSte, baS

(Stabtarchi» nach alten £)ofumentationen

Zu burchStbbern, anhanb berer er bie

LeibenSgeSchichte über ben (Hufbau

unb SRiebergang eines $)rojefteS

nachzeichnete, welches bamalS

weit über bie Zürcher .ftan-

tonSgrenzen hinaus für
groSSeS (HufSehen Sorgte.



©.dgar Meierhofer bannte
die Ergebnisse seiner
intensiven Rechcrchier-

arbeit auf einen Magneto-
Spnorplastcn, dessen Tonspuren
schwermütige ErzählemStim-

•— men trugen.und durchsetzt waren

mit trübseligen Rezitativen.
'Dies-.verlieh sdeth kulturellen
Abend, an welchem das Werk'
ei-stmals einem crleseneifPubli-

^ kum .vorgespielt wurdef einen-
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adäquaten Rahmen, schrieb

man doch just das Datum, an
dem sich der selbstverschuldete
und endgültige Zerfall des Klosters

Einsiedeln zum hundertsten

Male jährte.
«Bim, bam — bim, bam! Vor

der Jahrtausendwende zeugten
/ schwere GJocken £n den Gottes=

häüsernder Zürcher -Agglome-
-.'ration'voii jeder Art;von Gottes-

fiirchtigke'itfdie Pater Prost, den

damaligen "Vorsteher .des Klo-
sters Kehr,, veranlasste.^ dje sint-
.flutartigen llegeiifalley,'welche

• ih-j.en.er Nacht im Jiilj 1993 sich
V über.der Aargauer Enklave ent6-
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luden und die sorgsam bestellten

Getreidefelder niederwalzten,

als einen Wink Gottes
aufzufassen. Entschlossen gab er
darauf umgehend einem Projekt

seinen Segen, von welchem
er zwar wusste, dass es in der Folge

dem zeitlosen Stiftungsleben
einschneidende Veränderungen
bringen würde — aber auch
einen Haufen Geld; und das war
gut so, denn das Kloster Einsiedeln

hatte jenes zu der Zeit, als

die 25 Millionen schwere Renovation

der Klosterkirche
anstand, bitter benötigt. Bim, bam
— bim, bam!

'
Driving, shipping, putt. So

..stand Jähfe später auf dem ge-
schichtsträchtigen Gebiet Glan-

' zenBerg/Schahzen ein grosszü-
gfg abgelegter," Golfplatz. Vorbei

- - waten "die" Zeiten.,, in depen die
-emsigen- Schvweste'm'"Jes K1q-

:
_~ste"rs Kehr gutgläubig die heili-
j. gen Pfründe des Klosters Einsie-

äeln-dm t. ,'selbsrgeschlpadertein
Bienenhonig und häusgebacke-,
nein kjussbrot nährtert und'Pater'.
Prösfzu selbigem Zwedk seinen

i^ithe'rum. geschätzten '"Pjftofi -
gris, -mreilibh hoch zu ditistliT

Yh<s^,Pföisen ^— ^näseine -treueg
- Ruhdkchäftyeräusserte; .2 \ -

gS1 Auch dieviejen jungen Fgmi-t
Kt.li'enV welche' ihre\Kioderwagen; '

wöchentlich 'durch das-fiiehön-

t\ " gelegene -Klost;erarealAsthubs-f xte-pV,. u-na' das Nah^rholungs*
gpbie.tan'dferEimm^täls'Soiches,^ f.-|

f,•<-zp benutzen,'\ hatten-'dä£ ikfach- " '

"U;' • --sS'hetk portän beg^us^tefi siQaii.
*
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damals bei den «oberen
Zehntausend» einreihte. Driving,
shipping, putt.

Dumpf schlugen die Eisen

nobelbeseidetcr Männer von
Welt fortan ihre Golfbälle quer
über das Gelände des Klosters

Kehr, dessen zeitloser Betrieb
sich schlagartig in eine von Dünkel

geprägte Stätte verschwenderischer

Dekadenz verkehrte.

Die leichtbeschürzten Kloster-
schwestcrn eilten zwischen

Klosterküche und Clubhaus hin
und her und trugen der feinen
Gesellschaft fromm eigens
zubereitete, feinste Delikatessen

auf. Pater Prost seinerseits
entkletterte halbstündlich der
Kellerei, um seinen selbstgekclter-
ten Wein in rauhen Mengen an

die Tafeln zu schleppen. Dort
schlemmten und betranken sich

die edel-weiss gedressten Golfer
bis zu unchristlicher Stunde,
fassten den armen Schwestern

zuweilen grpb unter ihre Schürzen

und amüsierten sich göttlich,

wenn sich diese, schamge-
rötet, bei ihröm Pater über den

endgültigen Zerfall der klösterlichen

Sitten" beklagten. Dieser
aber £ah dem Geschehen gelassen

zu, konnte er doch monat¬

lich satte Zechen nach Einsie-
dcln überweisen, wo die
aufwendigen Renovationsarbeiten

an der Klosterkirche immer
astronomischere Geldsummen

vertilgten — und ein.Ende ward
nicht abzusehen. Bim, bam —

bim, bam!

Driving, shipping, putt. Bald

jedoch verlor die Kloster-Golfanlage

Kehr bei der feinen
Golfgesellschaft ihren benedikti-
nischen Charme. Denn mittlerweile

war die heilige Stätte nicht
mehr ganz die einzige Golfanlage

dieser Art. Seit einiger Zeit
nämlich hatte ein eigentlicher
Ausverkauf ehemaliger Stiftungen

des Klosters Einsiedeln

eingesetzt, und nicht wenige von
ihnen wurden dem damals
grassierenden Golfboom geopfert.
Also nahm die unheilige Allianz
zwischen klösterlicher Askese

und sportlicher Noblesse einen
derart bedrohlichen Lauf, dass

so mancher Gläubige dem
Christentum abzuschwören begann,

sich frustriert sektiererischen

Glaubensgemeinschaften
zuzuwenden.

Doch auch die fortschreitende

Entchristianisierung der
Schweiz, welche sich von Basel

bis tief in die südlichen
Alpenregionen zu erstrecken begann,
hinderte das,Kloster Kehr nicht
daran, einen nach Glauben der
Verantwortlichen äusserst

innovativen Vorstoss zu realisieren

und, frei, nachdem Vorbild einer
' kpanisqhen Ferieüjnsel, dpn er-

sten offizielle^ Jeidgenössischen..

FKKfiGoffplafz'"-zü/" aro^nen...
~l^.iesx^i^efupi ^öke-bei...büre.f

1 breiten.Masse,-der-Bevölkerung""
' .^ihcÄaMahr&i Sturm dekEntrfi^:

suing axis, tjn^ 'diAFlexibititvät--*
.XdesVvKlbs5:efper-sonals._ wurde
,-abermals'au&.äiisiierste strapa- "

'"ziert. Und. ak per Eilpost"" di'?,

_ I^iikjmsmpldüng <ferEntsiödlet\
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Abtei im Kloster Kehr eintraf
und verkündet wurde, dass auch
die Mutter aller Klöster in eine

riesige Golfanlage umfunktioniert

werden sollte, brachen die
Klosterschwestern in Kehr wie
vom Blitz getroffen in sich

zusammen, und Pater Prost zog
sich verzweifelt in seine Wein-
kellcrei zurück und ward von
diesem Moment an von
niemand mehr gesehen. Bim, bam
— bunt!»

Somit war Edgar Mcierhofer
am Ende seiner Vorführung
angelangt. Geschlossen folgten die

geladenen Gäste anschliessend

seiner Einladung zu einem Glas

Hydro-Hartbeer Alt, und es

entbrannte so manche hitzige
Diskussion. Besonders eifrig setzte
sich dabei Sebastian Meier-
Schmitt ins Gespräch. Der
Urenkel eines ehemaligen Un-
terengstringer Gemeinderates

nämlich sah sich während der

Vorstellung an einige ihm
tradierte Details erinnert und
versuchte nun, den für seine Begriffe

arg simplifizierten Darstellungen

Meierhofers grössere
Authentizität zu verschaffen.

Weniger die Finanznot des

Klosters Einsiedeln sei damals

für den Bau des Golfplatzes
ausschlaggebend gewesen, begann

Meier-Schmitt seine Erläuterungen.

Vielmehr sei das vom
Kloster Kehr verpachtete Areal
im Unterhalt derart teuer
geworden, dass ein Ustermer
Kulturingenieur beauftragt werden

musste, sich nach ökonomischeren

Nutzungsmöglichkeiten
umzusehen. Nun sei es wichtig
zu wissen, fuhr Meier-Schmitt
fort, dass just zu dieser Zeit die
Schweizer Landwirtschaft einer
Sinnkrise verfallen war und die
Bauernschaft vom Staate
angehalten wurde, einen erossenTeil
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ihrer Nutzungsflächen zwecks

Extensivierung stillzulegen.
Darauf hätten die Landwirte
begonnen, ihr Agrarland
bereitwilligst an potente Geldgeber zu
veräussern. Diese hätten nichts
Gescheiteres damit anzufangen

gewusst, als das Schweizerland
derart mit Golfplätzen zu
überdecken, so dass das Gebiet
zwischen dem Rhein und den
Voralpen aus der Vogelperspektive
wie ein frisch aufgeschnittener
Emmentaler Käse anmutete;
löchrig und kitschig, aber ge-
pflegt.

Edgar Meierhofer lauschte

erst interessiert den Ausführungen

Sebastian Meier-Schmitts
und hüllte sich darauf betreten
in einen Mantel des Schweigens.
Als einer der letzten unmittelbaren

Nachfahren eines

ehemaligen Vorstehers des Klosters
Kehr, trug er an diesem Abend
das schwere Erbe mit nach

Hause, die Ehre seines frommen
Geschlechts aufs schändlichste
befleckt zu haben. Hätte er die
für sein Hörspiel verwendeten
alten Zeitungsartikel als Quelle
doch vernachlässigen sollen?
Meierhofer hintersann sich

und wünschte, dieser ominöse,
weisse Golfball wäre niemals

von der Mittagssonne erleuchtet
worden. Daniel Droesch
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